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Werſeburger is- Blatt.
S C

Mittwoch den 2. October.

Bekanntmachungen.
Vier Kinder im Alter von 9, 7, 6 und 3 Jahren ſollen auf Koſten des Landarmenverbandes untergebracht werden.
Perſonen welche geneigt ſind, dieſe Kinder oder eins derſelben in Pflege zu nehmen wollen ſich in meinem Büreau melden,

wo auch die näheren Bedingungen einzuſehen find.
Merſeburg den 26. September 1872.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Bekanntmachung.
Der Concurs über den Nachlaß des am 1. November 1864

fier verſtorbenen Schneidermeiſters Zacharias Lappe iſt durch Ver
iheilung der Maſſe beendet.

Merſeburg, den 6. September 1872.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Bekanntmachung.
Am 1. October d. J., tritt auf Grund des Geſetzes vom 5.

Mai d. J. das Königliche Grund-Buch- Amt hier ins Leben. Zum
Grundbuchrichter iſt ernannt Herr Kreisrichter Knibbe, deſſen Ge
ſchäfts- Zimmer ſich im Rathhauſe 3 Treppen hoch Nr. 12. befindet,
woſelbſt täglich in den Vormittagsſtunden Anträge angebracht wer-
den können.

Merſeburg den 28. September 1872.
Königliches Kreisgericht.

Teichparzellen- Verpachtung.
Der trockengelegte fiscaliſche ſogenannte Küchenteich unweit Kna-

pendorf von 7 Morgen 17 QRth. oder 1,811 Hectaren, welcher in
2 ziemlich gleich große Parzellen eingetheilt iſt, ſoll alternativ in
Parzellen und im Ganzen zur beliebigen Benutzung als Acker, Wieſe
oder zur Soolweiden Cultur auf 18 Jahre vom 1. October 1872
bis dahin 1890 auf

den 9. October d. J., Vormittags 11 Ahr,
in der unterzeichneten DomainenReceptur verpachtet werden.

Bei derſelben können die Verpachtungs- Bedingungen ſchon vor
dem Termine täglich in den gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen
werden. Merſeburg, den 29. September 1872.

Königliche en geeeytur.
oen e.

Auction.Jn der Friedrich Schaller'ſchen Ziegelei bei Altranſtädt ſollen
Sonnabend den 5. October e., Nachmittags 1 Ahr,

eine neue Thon- Schlamm Maſchine mit Göpel,
ein braunes Arbeitspferd,
ein Laſtwagen mit eiſernen Achſen,
fünf Stück Pferdegeſchirre

gegen ſofortige Zahlung in Preuß. Cour. durch den Unterzeichneten
s verſteigert werden wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen

erden.

Lützen den 26. September 1872.
Günther, Ger. Actuar.

Freiwilliger Haus und Feld- Verkauf in Löpitz.
Das dem Oekonom Köde und Gen. zugehörige, in Löpitz ge

legene, früher Dietrichſche Wohnhaus mit Hof, Ställen und allem
Zubehör ſowie 1 Feldplan von 5 Morgen 97 QRuthen und 1
dergl. von 4 Morgen 89 QRuthen ſollen

Montag den 7. October e., Nachm. 3 Ahr,
in Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen
verkauft werden wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 30. September 1872.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

gaalweiden- Verkauf.

Die Gemeinde Creypau beabſichtigt eirea 6 bis 7 Morgen
diesjährige Saalweiden zu verkaufen. Käufer wollen ſich bei dem
Ortsrichter Blanke daſelbſt melden.

Pferde-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 5. October d. J., Vorm. 10 Ahr, ſoll

im Auftrage des hieſ. Königl. Kreisgerichts 1 Arbeitspferd,
braune Stute, am Gaſthofe zur Linde vor hieſ. Gotthardts
thore meiſtbietend gegen ſofortige Bezahluug verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. September 1872.
S Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Haus- Verkauf.
Ein in der innern Stadt gelegenes Wohnhaus, enthaltend

mehrere Stuben und Kammern nebſt Zubehör, ſteht unter günſtigen
Bedingungen ſofort billig zu verkaufen oder zu verpachten. Daſſelbe
eignet ſich hauptſächlich für einen Stellmacher, Schmied, Böttcher 20,
da zu demſelben noch ein geräumiger Hof und Stallung gehört.

Näheres zu erfragen Roßmarkt Nr. 368. oder bei der Wittwe
Spohr, Hütergaſſe.

Ein gut dreſſirter Jagdhund iſt zu verkaufen bei Finkgräfe
in Geuſa.

e Tkryyq o

Ein Pianino mit gutem Ton iſt billig zu verkaufen Gotthardts
ſtraße Nr. 90., 2 Treppen.

Merſeburg den 1. October 1872.
Ein Familienlogis, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zube-

hör, eine Treppe hoch, iſt ſogleich zu beziehen bei

r C. —Schortmann, Markt 24.Bei mir, Vorwerk Nr. 462., iſt ein Logis mit allem Zubehör
zu vermiethen und wegen Verſetzung des Miethers ſchon jetzt oder

Neujahr zu beziehen. S. Elſte.Eine möblirte Stube mit Schlaffammer iſt zu vermiethen
Brühl Nr. 3539.

Ein Parterre-Logis, Stube, Kammer und Küche, iſt zu vermie
n im Hinterhauſe der Domapotheke und zu Neujahr zu be
ziehen.

Bürgergarten.
Die von Frau Reg. Rath Brandis innegehabte Wohnung iſt

zu vermiethen und ſogleich zu beziehen.
Gotthardtsſtraße 110. iſt die zweite Etage mit Gartenbenutzung

zu vermiethen und ſofort zu beziehen.
F. A. Matto, Breiteſtraße 488.

Bekanntmachung.
Jch wohne nicht mehr kleine Sixtigaſſe Nr. 598., ſondern in

der Wohnung der Frau Schrepper, kleine Sixtigaſſe Nr. 592.
FederviehHändlerin Frau Heſſelbarth.

Meine Wohnung iſt von jetzt ab Oberaltenburg Nr. 836. in
der Nähe des Kloſters. Handke, Roßarzt.

Kieler Speckbücklinge, Hiess.
ſettem ger. BRheinlachs, Russ.

W Astrach. Perlü- Caviäar, ſehr ſchöneTeltower Rübchen., Venfchateller Käàäse, franz.
eingemachte Champignons, W'estfäl. Pumpernickel,
Muscat Trauben Roſinen und Schaalmandeln a la Prinzess,
Pfeffergurken und Senfgurken empfiehlt

C. L. Zimmermann an der Stadtkirche.
Neue Heringe, Landbrod, Butter, Käſe, ſaure Gutken empfing

und empfiehlt Wittwe Pohle, Windberg 356.
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Donnerstag trifft in 1. Sendung
Magdeburger Sauerkohl

bei mir ein. C. L. Zimmermann an der Stadtkirche.
Arac und Rurgunder Punschsyrup von Jo-

ſeph Selner in Düſſeldorf,
ſowie f. Arac de Goa, die Flaſche 20 Sgr.,

altem Cognac, die Flaſche 25 Sgr.
echten Jamaica Rum, die Flaſche Thlr.

andere Sorten Rum das Liter von 10 bis 20 Sgr. empfiehlt
Otto Peckolt.

n e.Von in friſcher Waare eingetroffenen rwuss. und chün.
Thees empfehle ich
extraf. Riüthen Pecco, pro Pfd. 2 Thlr. 20 Sgr.,

F. do. d40. e 2F. do. o. e 29Blüthen Pecco,in und h Pfd. Packeten, ſowie loſe ff. BlüthenPecco à 2
Thlr. und extraf. und f. Jmperial à 2 Thlr. und 2 Thlr. das

Pfund. Otto Peckolt.Böhmiſche Kohle
der beſten Qualitäten offeriren billigſt zu feſten Preiſen für die Win-

termonate ab Werke.

Auſſig in Böhmen.

88Wwoworrrrrr22

Gebrüder Hanke.

Kieler Betthücklinge
bei Heinr. Schultze jum.Brfurter Vlehilfabrikate
aus der Müllerſchen Fabrik, als: prüma Gries in verſchiede-
nen Nummern, alle Sorten Graupen Vaden-, Fagon-
und Randnudeln, ſowie gem. und geröſtete Hafergrütze
Haidegries, Haidegrütze, ostimnd. Sago, dergl.
Perl Sago, gen Das n und braun, und
ütal. arons empfiehlt in beſter Qualitäe ar e Otto Peckolt.

Bekanntmachung.163. königl. preuß genehmigte Frankfurter Lotterie
von Einer Million 780,920 Gulden, ver-theilt auf 14,000 Preiſe und 7600 Freilooſe

unter nur 26000 Looſen! Ziehung 1. Klaſſe die
ſer ungemein reichen Geldverlooſung: 6. und 7. November.
Amtliche Looſe zu derſelben für Thlr. 3. 13 Sgr., das
Halbe für Thlr. 1. 22 Sgr., das Viertel für 26 Sgr. gegen
Poſtkarte zu beziehen durch den amtlich angeſtell-
ten Obereinnehmer Salomon Levy,

Frankfurt a M.

Königl. Preuß. Lotterie
Original-Looſe zur 4. Klaſſenziehung, ſowie z zu

9 Thlr. 2 Sgr., h zu 4 Thlr. 16 Sgr., z2 zu 2 Thlr. 8 Sgr,
zu 1 Thir. 6 Sgr. verkauft und verſendet N. Hille, Leih

bibliothekar in Berlin, Krausnick-Str. 24.
Ziehung vom 19. October bis 4. November 1872.

II. Kgl. Preuß. LotterieVooſe II.
ur Hauptziehung verſendet gegen baar (auch während der Ziehung):
riginale 85 Thlr., 40 Thlr, 20 Thlr. Antheile 18

Thlr., 9 Thlr., 16 492, 2 Thlr.
I. C. Hahn in Berlin. J

Polnisch Kieferne Rretter, Bohlen ete.,
ler empfiehlt

eruſalemerſtraße II.

Guſtav Kops, Holzhändler,
im Gaſthof zur gr. Linde am Gotthardtsthore,

Sehr ſchöne Salzbutter in friſcher Sendung, ſowie deli-
cate neue Vollheringe und mariänirte Heringe em-

pfiehlt Max Thiele,Roßmarkt.

Dr. de J ongh's hellbrauner
Doresechileberthran,

ausschliesslich für den medicinischen Gebrauch 2zubereitet.
Verkauf in Originalflaschen. Niederlage in Merseburg bei
Gustav Elbe. Generaldepot für Deutschland und die

C. 1143.Schweiz bei J. W. Becker in Emmerich a. Rhein

Mein Lager
w'ollener Strickgarne G Phan-

tasie-Artikel,
auf das Sorgfältigſte ſortirt, erlaube mir bei billigſter Preig-ſtellung beſtens zu empfehlen. M. Dürbeck, Markt

Echt Luxemburger Gesundheits-Jäckchen
für Herren Damen und Kinder in couleurt und weiß bei

M. Dürbeck, Markt.
Flanellhemden, ord. und ff.
Unterbeinkleider in Wolle und Baumwolle in

größter Auswahl
empfiehlt M. Dürbeck.

Keine Mediein. Keine Medicin.
Prämiirt 1867 in Paris.

Weißer BruſtSyrup v. G. A. W. Mayer
in Breslau und Wien.

Gegen Brust-Krankheiten.Laut K. K. Patent vom 7. December 1858 3. 130/645. durch
Schutzmarke vor Fälſchung und Nachahmung geſichert.

Erprobtes Hausmittel.
Von vielen ärztlichen Autoritäten ſeit 17 Jahren empfohlen gegen ver-
alteten Huſten, andauernde Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuchhuſten, Catarrhe,
Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre, acuten und chroniſchen
Bruſt und LungenCatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma, (Siehe
Med. Dr. Rud. Weinbergers, pract. Arzt in Wien Krankheiten der

Athmungsorgane“. Leipzig bei Guſtav Brauns 1863.)
Nur allein echt zu haben

in Merſeburg bei Guſtav Lots.

Handschuhe in Waſchleder und Glacé werden zum
Waſchen angenommen. Julius Thomas, Merſeburg,

Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,
Gotthardtsſtraße 136.

Hülfe! ſichere Hülfe!
Von Rheumatismusſalbe in Büchſen à 20 Sgr. u.

Thlr., ſowie Wund-Heil-Pflaſter, genannt Wunderpflaſter,
à Stück 5 Sgr. von Herrn J. G. Krätz in Zeitz hält ſtets
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe.

L. Mochheimer Co. üm Teitz,alleinige Verkäufer für Deutſchland u. d. Ausland.
Atteſt!!

Jn der Schlacht bei Gravelotte verlor ich meinen linken Fuß,
und trotz aller angewandten ärztlichen Heilmittel blieb am Stumpf
die Wunde offen, jetzt iſt meine Wunde nach regelmäßigem Gebrauch
des Wunderpflaſters von Herrn J. G. Krätz vollſtändig zu
geheilt und kann ich ohne Schmerzen und Sorgen mein Stelzbein
tragen. Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß.

Eilenburg im Juni 1872.
Rudolph Otto, Jnvalid aus Eilenburg,

vom 72. Jnf. Rgmt., 12. Comp.

Ohne Medicin.

Brust- und Lungenkranke
finden auf naturgemässem Wege selbst in ver-
h zweifelten und von den Aerzten für unheilbar er-
J klärten Fällen radicale Heilung ihres Leidens

ohne Medicin.
Nach specieller Beschreibung der Krankheit Nähe-
res brieſt. durch

Dir. J. H. Fickert, Berlin,
Wall Strasse No. 23.

Ohne Moedicin.
urorpeo 2 u

Ohne Medioin.

NRaps Oelkuchen
verkaufen in Centnern

C. M. Schultze sen. G Sohn,
Getreidegeſchäft.

Den 3. wuneci 4. d. VI. ist mein
Geschäft geschlossen.

VI. Bau chwitz.Den 5, 1. und 5. d. bleibt mein Geſchaft ge

ſchloſſen. Brüs-
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Vereinigte Werke auf Tippelskirchen
Actiengesellschaft Calbe an der Saale. X

Die renommirte Dampfziegelei zu Tippelskirchen ist vom I. März d. J. in die Hände einer unter obiger
Firma gesetztlich errichteten Actiengesellschaft übergegangen. Zum Etablissement gehören nächst 5 Brennöfen, dem er-
ſorderlichen Inventargrundstück und einer grossen Anzahl von Wohn Wirthschafts- und Ziegeleigebäuden (wie der
m den Zeichnungsstellen angelegte Plan zeigt), 127 Morgen beiliegendes, zum Theil mit Nutzholz bestandenes Land,
welches das für den Betrieb erforderliche Material auf viele Jahre hinaus liefert, sowie ein schon an sich gut, durch Be-
putzung zum Ralkbrennen aber vorzüglich rentabler grosser sSteinbruch von 19 Morgen Fläche. Der Kaufſpreis
für Alles zusammen ist für 165,000 Thlr. ein ausserordentlich billiger und bleiben von demselben 100,000 Thaler 6 Jahre
lang unkündbar zu 5 h stehen.Das Etablissement, bis dahin schon sehr gut rentable, zählt vermöge seines vorzüglichen Materials, seiner Lage
anmittelbar an der schiff baren Saale und in einer reichen baulustigen Umgegend, sowie wegen seiner Nähe von dem
ßaumaterial vielbedürftigen Magdeburg, zu den gewinnbringenästen und hat bei der in Angriff genommenen Ver-
grösserung volle Berechtigung auf eine gute Zakunft. Während der Zeit vom 1. März bis Ende August sind 3 Millionen
Steine angefertigt worden die Production soll jedoch auf das Doppelte gebracht werden. In gedachtem Zeitraume wur-
den nach Abzug aller Kosten, Zinsen und Amortisationen 15,300 Thlr. oder 15 90 verdient, wobei die für bevorstehende
eigene Bauten reservirten. Steine noch nicht mitgerechnet sind. Dieser Gewinn, der für das nächste Jahr vor-
eschräeben worden üst, daber der nächsten Dividende mit zu Gute kommt muss sich bei künftiger doppelter

Production und bei der grossen Nachfrage nach dem Fabrikate in den folgenden Jahren nothwendigerweise verdoppeln (30
Das Unternehmen soll indess durch Aufbau einer Brauerei noch erweitert werden. Die Rentabilität derar-

ger Etablissements, die bei umfänglicherem Betriebe motoriseh alle rentiren, bedarf keines weiteren Beweises, be-
zonders im vorliegenden Falle nicht: wo das Terraſn, auch zu einem grösseren Ausschank, Kostenfrei gegeben
und der erforderliche Verwaltungsapparat bereits vorhanden wo geeignetes Wasser in Menge sich vorſindet, das er-
ſorderliche Wiäs im grossen Maassstabe sehr billig zu gewinnen ist und die bedeutende Gierstenproduction der
Umgegend billigere Einkäufe des benöthigten Materials erwarten lassen wo es an grossen Brauereien in der dicht-

pevölkerten Umgegend mangelt, wo der EXport im grösseren Umfange durch die Wasserstrasse, besonders auch
nach Magdeburg bin, erleichtert, und schliesslich: wo ein in der Praxis resp. in der Baierischen Braumethode viele Jahre
hindurch erprobter Braudirigent gewonnen ist.

Die Brauerei soll auf eine jährliche Production von vorläufig 40,000 Eimern, doch zugleich so eingerichtet wer-
den dass dieselbe mit einem mässigen Kapitale verdoppelt werden kann.

Die Rentabilität des Unternehmens würde sich folgendermassen stellen:
Bei jetziger Productionskraft werden jährlich 6 Millionen Steine angefertigt, der Selbstkostenpreis stellt sich per Million

auf. Rinlr. 5,5094lso auf G Alillionen 333,000Der Verkaufspreis, welcher von Jahr zu Jahr steigt, beträgt per Blillionm 14,500

ergiebt auf 6 Millionen 87,900verbleihen Gewinn Rihſr. 57, 000 Rihlr. 54,000
Die Brauerei produeirt jährlich 40,000 Eimer und rechnet man als Minimum bei theue-

ren Hopfen- und Gerstenpreisen als Gewinn per Himer, Rihlr.
ergiebt also auf 40, 000 Eimer „„30,000zusammen Rthlr. 84,000
Hiervon für Gehalt, Tantiesmen und Dotirung des Reservefonds ab 25 Rthlr. 21.,000

Für Zinsen und Amortisation 9 9,000 30,000bleiben Netto- Reingewinn Rivſr. 54,000
ergiebt eine Dividende von 159, 95 Welche sich aber bei der in Aussicht genommenen Vergrösserung der Ziegelei un-
bedingt von Jabr zu Jahr erböhen muss.

Von dem Verkäufer ist für das erste Jahr als Minimum eine Dividende von 9 garantirt und dient als
Unterpfand hierfür eine auf die Gesellschaft zugeschriebene Hypothek.

Aut die Brauerei und Ziegelei 250,000 Thlr. auf Betriebscapital, Schankstätten ete. 75--100, 000 Thlr. rechnend,
ist das übrigens bereits im Handelsregister eingetragene Actiencapital auf 350,000 Thlr. in voll einzuzahlenden Imhaber-
Ketien à 100 Thlr. festgestellt. Von diesem Kapital, das allein schon jener ZTiegeleibetrieb Sut ver-
zinsen würde, sollen jetzt

300.000 Thlr.
unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung aufgelegt werden

1. Die Zeichnung findet mit Rücksiecht auf gedachte Rentabilität, sowie im Hinblick auf jenen vorgeschriebenen dies-
jährigen Gewinn und die garantirte Dividende von 9 zum Course von 105 h statt.

2. Bei der Zeichnung sind ausser dem Agio von 5 9 Vorläufig 20 vom Nominalbetrage zu hinterlegen.
3. Im Ueberzeichnungsfalle ordnet die Direction die Reduction der Zeichnungen an.

Zeichnungen nehmen nachbenannte Banken und Bankhäuser

am 30. September, I. und 2. October a. C.
in den üblichen Geschätftsstunden entgegen.

BERLI Libbert u. Hirsch,DRESDEMN: B. Gutmann,
v Filiale der WVeimarischen Bank,

LEIPAIG: Filiale der WVeimarischen Bank,
I A LIE a/S. Halle'sche Oredit-Anstalt,
MAGDEBURG: M. S. Beyer,
MUERSEBURG: Gebr. ulandt,
C OEIL Bank für Rheinland und Westphalen,
CASSEI: Hessiche Bank.

Tippelskirchen, den 20. September 1872.

Der Verwaltungsrath: Die DirectionUllrich, GöschkKe. Seidel.Vorsitzender.



FBFeste Wreise. Beste Preise.Anzeige.Die für Herbſt- und n rſenfen eingekauften Wo

VGauutéee, Mläämtel, Vackenm, BirSüns,Samunet m Seidenwaaren un leider
So ſind ſämmtlich eingetroffen.

Beſonders mache ich auf ein großes, in allen

III Seiden- W anren-merkſam, ſowie auf eine Partie

billiger Kleiderſtoffe.
Merſeburg, im September. O. A. Sr.

Beste Preise.

S auf-

Gotthardtsſtraße 136. Carl Aug. KröbelWedekind's Mühlſtein-Fabrik,
Gegründet 1862. V 7 Le e u 7 Die billigſten Preiſe.4 Medaillen I. Das größte Lager.Alle Arten Mühlſteine für Getreide u. alle harten, feſten, Mühl-Picken- Schmiede

trockenen u. weichen, faſerigen u. naſſen Subſtanzen. in dem bekannten feinſten Guß und Silberſtahl.

Specialität in Mühlſteinen für Doufour'ſche Seidealle techniſchen Zwecke f ſch nGazefür Cylinder, Schlagbeutel u. Siebe.
in den beſten exiſtirenden deutſchen, franzöſiſchen u. belgiſchen GeſteinsArten. ken exiß Jn den gangbaren Nummern gebe ich

Schleif, Zapfen und andere Steine. Commiſſionslager ab.Händlern, Hühlbauern u. meigenden a aie bekannten Rabatt Sätze.
Peiertage halber ist mein Geschäft Donnerstag den 3. und Freitag den 4. d. M.

schlossen. F. SSchloßgCapern e l nMittwoch den October, Abends 7 Uhr,

er

Russ. Sardinen, arten- S alon.Brab. Sardellen,ff. Gewürz Heringe à S Stück 6 Pf.,
mar. Heringe,Bratheringe in Gewürzſauce,
prima Emmenthaler Schweizerkäse,
Limburger sSahnenkKäse empfiehlt

Emil Wolff.
Goldſiesche

in allen Größen und Farben empfiehlt billigſt

(mit ſeiner Capelle aus Magdeburg (Streichmuſik).

Prog 7 a In m.
1) Ouverture „Jphigenia“ v. Gluck.
2) Der rothe Sarafan, Ruſſiſches Lied.
3) Arie für obligate Clarinette v. Roſſini.
4) Die Fantaſten, oneertnzer v. Zickoff.

II.Emil Wolff.
n Vitriol zum Weigenkälken empfiehlt billigſt S re d v. Wagner.Emil Wolff. her nd Den es Trobadour v. Dnd

Jeder wird in 24 Stunden durch meine Catarrhbrödchen radical ge a v ſch Ka an R a r v. Verdy.
heilt, dieſe ſind zu haben in Beuteln à 3 Sgr. beim Conditor Patriotiſche Klänge v. enze

Huſten Herrn Tr Adam, Billets ſind vorher zu haben à Stück 5 Sgr. bei Herren Kauf
Berlin. Dr. H. Müller, pract. Arzt 2c. leuten Wieſe und Rabe. Kaſſenpreis à Perſon 7 Sgr.

Die Theilnahme bei meinem letzten Hierſein im vergangenen
Jahre läßt mich hoffen, auch dieſes mal guten Zuſpruch zu finden

Fr. Menzel.
Das Winter Semeſter am Dom- Gymnaſium beginnt Donners

tag den 10. October die Prüfung neu eintretender Schüler erfolgt
meiner Wohnung den 8. und 9. October Morgens von 9 Uhr „und bittet darum ganz ergebenſt

Dr. Scheele. Annonce.Ein verheiratheter Gärtner, mit guten Zeugniſſen verſehen,Neuer Conſum- Verein, C. G. ſucht Stellung oder auch eine Gärtnerei zu pachten, näheres bei

Marken Abgabe dem Kunſt und Handelsgärtner Herrn Voigt in Merſeburg.
Sonntag den 6. October, von früh 8 bis Nachm. 2 Ahr, Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Buchbinder zu werden,
beim Kaſſirer W. Voltland am z kann ſofort, auch Neujahr oder Oſtern in die Lehre treten beim

Der Vorſtand. Buchbindermeiſter W. Schwarz sem., Halle a/S., RanniſcheG. A. Pfeiffer. W. Volkland. Straße Nr. 19. ch z ch
Geſan gv erein Gesueoht wird nach Berlin Köchin in ein ff. Privathaus.

9 Dienſtboten jeder Branche find. ſtets gute Stellen in ff
Freitag den 4. October 6 Uhr Uebung für Sopran und Alt. Häuſern durch das Comt. v. Emma Lerche, Halle, g. Ring.

Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. Einen Kutſcher ſucht Dr. Eylau.
Mittwoch den 2. October Schlachtefest, früh 8 Uhr Es können in meiner Fabrik einige junge Ar-Wellfleiſch in der Reſtauration von Wiegand. beiter beſchäftigt werden. A. Knoth.

(Hierzu eine Beilage.)

Preiſen ſortirtes

Weste Ereise.
Möbel Damaſte, Hardinen, Teppichzeuge, Roulegup. Sloſſe empfehlt

Concert vom Muſikdireckor Fr. Menzel

wird l
20 Pf
groß
kunſt
Herren
täglich

Bäcker

Tochte



ODurchſchnitts-Marktpreiſe pro Monat September 1872.
a r.Weizen pro Centner 4 2 Kalbfleiſch pro Pfd. 4 6

Roggen 3 9 Schöpſenfl. 5 6Gerſte 2 24 9 Schweinefl. 6Hafer 2 13 1 Butter 15Erbſen pro Pfund 1 Bier pro Liter 1
Linſen 1 21Branntwein 6Bohnen 1 31 Heu pro Centner 1 10
Kartoffeln pro Ctr. 25 Stroh 7027 6Rindfleiſch pro Pfd. 7 Eier pro Schock 16

Peilage zum 79. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1872.

Cireus Traugott Kremſer,
Mitglied aus dem Circus Renz,

wird hier mit ſeiner Geſellſchaft, beſtehend aus 25 Perſonen und
20 Pferden Donnerstag den 3. October Abends 8 Uhr, in der
großen Königl. Reitbahn die erſte Vorſtellung in der Reit
kunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, mit den beſten Schulpferden, von
Herren und Damen geritten, zu geben die Ehre haben. Es findet
täglich Abends Vorſtellung ſtatt.

Sonntag Nachmittags 4 Uhr findet auf dem Kinderplatze
ein großes Preis und Wettrennen ſtatt.

Das Nähere die Tageszettel.
Ein Dienſtmädchen, im Kochen nicht ganz unbewandert, wird

geſucht. Anmeldungen nimmt entgegen
Ziegenhorn, Markt 24.

Eine Stemmleiſte iſt auf der Wallendorfer Chauſſee gefunden

abzuholen große Sixtigaſſe 55 I.Das Nachleſen und Kartoffelſtoppeln, ſowie Knochenleſen in
den Fluren Ober und Niederbeung wird bei Strafe verboten.

Die Flurbeſitzer.
Bei unſerer Abreiſe von hier ſagen wir allen lieben Bekannten

hiermit Lebewohl.
Merſeburg, den 2. October 1872. B. Pilet und Frau.

Bei meiner Ueberſiedelung von hier nach Jöhſtadt im Sächſ.
Erzgebirge ſagen wir allen Freunden und Gönnern ein herzliches Lebe

wohl. Carl Traxdorf und Familie.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 22. bis 28.

September 1872 war pro Stück:
2 Thlr. bis 3 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.

C W

Kirchennachrichten von Merſeburg.
DOom. Geſtorben: die Tochter der unverehel. A. Schröder aus Kriegs

dorf, 1 J. 11 M. alt, an Verzehrung.
Stadt, Geboren: dem Maurer Frenze eine Tochter; dem Bürger und

Bäckermſtr. Alberts eine Tochter dem Böttchermſtr, Welſch ein Sohn dem Ge
ſchirrführer Steinhäuſer eine Tochter; dem Bürger und Fleiſchermſtr. Mohr eine
Tochter dem Färber Dickhaut eine Tochter dem Maurer Schlag eine Tochter
dem Bürger und Reſtaurateur Brandin ein Sohn dem Tapezirer Wenige ein
Sohn dem Bürger und Fabrikant Behrens ein Sohn ein außerehel. Sohn.
Getrauet: der Ziegeldecker K. R. Müller mit M. J. A. Hochſchild aus Naum
burg der Lehrer an der I. Bürgerſchule F. F. Gelbert mit Frau M. L. A. ver
wittw. Harniſch geb. Hoffmann hier. Geſtorben: die Ehefrau des Handarb.
Raum 57 J. alt, an der Ruhr die älteſte Tochter des Fabrikanten und Ma
giſtrats Aſſeſſor Körner, 14 J. 6 M. alt, an Bruſtkrankheit; die älteſte Tochter
des Handarb. Wieſemann, 12 J. 4 M. 14 T. alt, an Magenhautentzündung
der Bürger und Oekonom Wirth, 42 J. 4 M, alt, an Herzleiden.

Neumarkt. Geboren: dem Bürger und Hausbeſ. Gimpel ein Sohn.
Getrauet: der Schneidermſtr. Gädicke mit M. E, E. Schmidt.

Altenburg. Geboren: dem Schloſſer Nöbert eine Tochter eine außer
ehel. Tochter. Getrauet: der Handarb. Ziege mit der verwittw. Frau E.
A. Herfurth der Schloſſer Hartung mit Jgfr. M. F. Böhme.

Katholiſche Gemeinde. Getrauet: der Handelsmann J. Bauer, Witt-
wer, mit Wittwe W. Martin geb. Becker. J

Merſeburg, den 28. September. V
Am heutigen Tage wurde der nach dem Entwurfe des verſtor-

benen Geheimen Ober-Bauraths Stüler ganz maſſiv aus Mehlpatte
gebauete Thurm der hieſigen Stadtkirche St. Maximi vollendet. Der
letzte Stein (Spitze, Knopf) wurde reich bekränzt in Gegenwart des
Maurermeiſters Wrede welcher den Bau ſpeciell geleitet hatte
der Steinhauermeiſter Becker und Schulze aus Naumburg und in
Anweſenheit der Vorſteher und mehrerer Mitglieder der Stadtbehör-
den und vieler Einwohner unter dem Blaſen eines Chorals Nach-
mittags um 2 Uhr hinaufgezogen und während der Befeſtigung das
Lied „Nun danket alle Gott“ geblaſen. Die Arbeiter erhielten dem
Herkommen gemäß aus der Baufkaſſe ein Richtegeld. Während den
ausführenden Werkmeiſtern unter Theilnahme der Mitglieder der
Stadtbehörden im Gaſthauſe zum goldenen Arm von Seiten der
Stadt ein Abendeſſen gegeben wurde, hatten ſich die Arbeiter zu
einem kleinen Tanzvergnügen wobei es natürlich nicht an Stoff zum
Trinken fehlte im Riſchgarten verſammelt.

Alle Einwohner durchdrang das Gefühl der Freude, daß dieſer
ſchwierige Bau, der eine Zierde unſerer Stadt bilden wird, ohne
jeden Unglücksfall zur Vollendung gelangte.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 28. September 1872.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bei genügendem Angebot und regerer Kaufluſt

für den Lokalbedarf zogen die Preiſe namentlich für feine Quali
läten etwas an während ordinäre unverändert blieben, 80 84
aß bez., untergeordnete billiger.

Roggen 1000 Kilo hat ſich für feine neue Waare entſchieden be
feſtigt und halten auf höhere Preiſe, während alte keine Verän
derung erlitten hat, alter 56——58 a bez., neuer 62—63 a bez.

Gerſte 1000 Kilo iſt auch heute in feinen Qualitäten beliebt, und
obgleich der Abzug augenblicklich nicht mehr ſo ſchlank wie bis
her erfolgt, ſo wurden doch die bisherigen Preiſe willig angelegt,
feine Chevalier 64 67 a bez., Landgerſte 60 62 a bez.,
dunkle und ordinäre Sorten 54-56 a zu notiren.

Hafer 1000 Kilo unverändert 48——51 4 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo nichts gehandelt.
Kartoffeln Speiſe- 1000 Kilo 15-—-16 a bez.
Heu 50 Kilo 1 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 22 bez.

Die Opfer des Krieges.
Novelle von A. Bitter.

Es war im Hochſommer des Jahres 1866. Ueber die ſonſt
ſo ſonnigen Ufer der Loire begannen ſich ſchon die Schatten der
Nacht zu lagern. Aber es war eine jener lieblichen, zauberhellen
Nächte, wie ſie im ſchönen, heitern Frankreich ſo oft vorkommen.
Hinter dem öſtlich gelegenen Höhenzuge, der das ſchmucke, reinliche
Dorf F. überſchaut, ſtieg eben die gelbe Scheibe des Mondes in
runder, voller Größe herauf und beleuchtete mit faſt tageshellem
Glanze die freundliche Landſchaft und die weißen, von Rebengelän
dern umgebenen Häuſer der friedlichen und fröhlichen Bewohner.

Am äußerſten Ende des Dorfes, da, wo die Straße eine plötz
liche Wendung macht, um dem launenhaften Fluſſe aus dem Wege
zu gehen, ſteht ein kleines Häuschen, das durch ſeine beſonders rein-
lich gehaltenen weißen Kalkwände ſich von vielen ſeiner größern
Nachbarn auf die vortheilhafteſte Weiſe hervorhebt. Der Umſtand,
daß der gerade neben dem Ziehbrunnen ſtehende, mächtige Linden-
baum, mit ſeiner weitäſtigen Krone nicht nur das kleine Brunnen
häuschen, ſondern auch die ganze zierliche Behauſung in ſeine Schat
ten hüllte, trug nicht wenig dazu bei, dem Ganzen jenen träume
riſchen Anſtrich zu verleihen, der in jugendlichen Herzen unwillkür
lich allerhand Gedanken an Liebe und Liebesglück zu erwecken pflegt.

Bis jetzt waren die Fenſter der kleinen Behauſung dunkel ge
blieben, da nämlich, wo nicht etwa ein Mondesſtrahl, verſtohlen
zwiſchen dem Blattwerk des Lindenbaumes durchſchlüpfend, einige
der Scheiben zu erreichen vermochte und dieſe dann mit ſilbern
ſchimmerndem Glanze erhellte. Die Jnſaſſen des Hauſes hatten
ſich wohl bisher mit dieſem Dämmerlichte begnügt, das auch viel
freundlicher und lieblicher war, als der matte, trübſelige Schein
des Oellämpchens, der nach einer Weile drinnen in einem Stübchen
des einſtöckigen Häuschens plötzlich ſichtbar wurde und ſeine röth
lichen Streiflichter ſelbſt bis an den Stamm des Lindenbaumes
hinauswarf.

Ein aufmerkſamer Belauſcher der Scene vielleicht war auch
ein ſolcher anweſend würde aber gleichwohl mit dem Erſcheinen
des Oellämpchens keineswegs unzufrieden geweſen ſein, ermöglichte
deſſen röthlicher Schimmer doch einen bequemen Einblick in das zwar
ſehr einfach möblirte, aber ſauber gehaltene und heimelige Stübchen,
und auf noch etwas Anderes, das ſich noch viel traulicher und
freundlicher anſchaute. Dieſes Andere war ein ländlich, aber ſauber
gekleidetes Mädchen von etwa achtzehn Jahren, ſchlanker, über die
Mittelgröße hinausreichender und doch faſt üppig zu nennender Geſtalt,
mit einem mattblaſſen Geſichte, aus dem zwei kohlſchwarze Augen
ſterne wie Granaten hervorblitzten.

Das Mädchen hatte ſoeben das Oellämpchen auf den Tiſch ge
ſtellt und neſtelte jetzt mit ſeinen zierlich geformten Fingern die
Bänder der nichts weniger als zierlichen, wenn auch ſehr ſauberen
weißen Haube los, und entledigte ſich des ſo höchſt überflüſſigen
Kleidungsſtücks, das bisher die Fluth von bläulich ſchwarzen Haaren
in Banden gehalten, die jetzt in üppigen Ringeln ſich auf die run
den nackten Schultern des ſchönen Kindes herab ergoß. Ein ſtilles,
glückſeliges Lächeln ſpielte um den Mund der jungen Dirne und
ließ die weiße, wohlgeformte Zahnreihe zwiſchen den dunkelrothen,
etwas ſchmalen Lippen hervorglänzen, über denen der einem gro
ßen Theil der Franzöſinnen eigene flaumartige Anflug eines dunkeln
Schnurrbärtchens nicht fehlte.

Plötzlich aber ſchien die anſcheinend einſame Hüttenbewohnerin
ſich auf etwas Vergeſſenes zu beſinnen. Mit einer heftigen Be
wegung knüpfte ſie die unförmliche weiße Haube wieder um den
Kopf und verſchwand aus dem Stübchen. Gleich darauf wurde die
Hausthüre von innen geöffnet und die Dirne trat, mit einem



mächtig großen irdenen Henkelkrug bewaffnet, mit elaſtiſchen Schritten
vor das Haus, um an dem Ziehbrunnen das Gefäß zu füllen.

„Guken Abend, Margot,“ ertönte in dieſem Momente eine
e ngende Männerſtimme hinter dem Stamm des Lindenbaumes

ervor.
Das Mädchen fuhr ob dieſer unerwarteten Anrede ordentlich

erſchrocken zuſammen und wenig fehlte, dem ſteinernen Kruge wäre
das tragiſche Schickſal zu Theil geworden, welches das bekannte
deutſche Sprichwort allen Krügen auf der Welt prophezeit. Die
Stimme hatte indeß keineswegs ſo gar ſchrecklich geklungen, als daß
die Ueberraſchung der Angeredeten gar zu lange hätte andauern
können, denn als der Eigner dieſer Stimme, ein ſchlanker junger
Mann, jetzt hinter dem Stamme des Baumes hervor und an die
fränkiſche Rebekka herantrat, hielt dieſe, gleich der altteſtamentlichen
Schönen wacker Stand, ſchickte ſich aber ſofort an, dem herantreten-
Iſe Uebelthäter mit echt franzöſiſcher Zungenfertigkeit den Text zu
eſen.

„Pfui, Claude!“ fuhr die Schöne den lächelnd vor ihr Stehen-
den an, „iſt das auch eine Art, ein armes Mädchen bei finſterer
Nacht auf eine ſo plumpe Weiſe zu erſchrecken! Um ein Haar, und
ich hätte den Krug fallen laſſen und dann ſtatt des Waſſers die
Scherben in die Küche tragen können.“

„Ei, über das Unglück!“ entgegnete, von der Entrüſtung des
Mädchens offenbar nur ſehr wenig gerührt, der nächtliche Störer.

„Es giebt noch viele irdene Krüge im Departement der Loire, und
ich hätte dir mit größtem Verguügen einen neuen und ſchönern ge-
kauft wenn der da in die Brüche gegangen wäre.“

„Drückt Dich Dein vieles Geld in der Taſche ſo ſehr, Claude
Jullion?“ entgegnete die Dirne ſpitzig. „Mich däucht, Du könnteſt
daſſelbe immerhin für beſſere Dinge verwenden, als für neue Krüge,
deren Vorgänger durch Deine täppiſchen Unartigkeiten in Stücke ge
gangen.“

Claude Jullion biß ſich ein wenig auf die Lippen. Er wäre
gewiß über die Anſpielung auf ſeine keineswegs allzuglönzenden Ver
mögensverhältniſſe mit echt franzöſiſcher Reizbarkeit aufgebrauſt, wenn
diejenige, die ihn vielleicht abſichtslos gekränkt, eben nicht Margot
Millet, das ſchönſte Mädchen des Dorfes und für ihn, ſo halb im
Geheimen noch etwas mehr geweſen wäre. So aber nahm er ſich
zuſammen und ſagte nach einer kleinen Pauſe mit freundlicher Ver
traulichkeit:

„Nur nicht immer gleich ſo anzüglich, liebe Margot. Ich weiß
es gar wohl, daß ich leider kein Millionär bin. Doch iſt es tröſt
lich für mich, daß die Zahl derer, die an dem gleichen Mangel la-
boriren, eine weit größere Zahl iſt, als die derjenigen, welchen das
Schickſal eine ſo ſchwere goldene Laſt aufgebürdet hat. Eine ſolche
Laſt hindert mich denn auch nicht, einer gewiſſen ſchönen Margot
trotz ihres ſpitzigen Züngelchens ſo recht von Herzen gut zu ſein.“

„Ei, ſeh mir doch Einer den galanten Anbeter an rief das
Mädchen mit ſpöttiſchem Kichern. „Nun, wirklich, das heiße ich
doch aufrichtig ſein.“

„Warum? was meinſt Du damit?“ fragte Claude ganz be-
ſtürzt und verblüfft.

„Ei, daß Du es mir ſo ganz ungenirt heraus ſagſt, daß Du
der gewiſſen Margot, die eben auch keine Millionärin iſt, nur gut
ſein könnteſt, weil Du keine ſo ſchwere goldene Bürde neben Deiner
Liebe zu tragen hätteſt. Natürlich, das würde ſofort anders werden,
wenn Dich das Schickſal mit einer Million unglücklich machen ſollte.“

Margot hatte während dieſer Worte den Henkelkrug vorſichtig
auf das Brettchen unter der Röhre des Ziehbrunnens geſtellt, bevor
ſie aber noch eine Bewegung machte, den Brunnen in Bewegung
zu ſetzen, wandte ſie ſich nochmals gegen den ganz niedergedonnerten
Claude herum ſtützte die runden, weißen Arme auf die Hüften und
ſchaute dem jungen Manne mit ihren ſchwarzen glänzenden Augen
mit einem faſt unbeſchreiblichen Ausdruck überlegenen Spottes in's
e ſo daß ſich ihm Stirn und Wangen ordentlich ziegelroth
ärbten.

„Margot,“ ſagte Claude nach einer Pauſe, während derer er
ſichtlich nach Faſſung gerungen, in einem Tone, der zwiſchen Er
bitterung und trauriger Jnnigkeit hin und her ſchwankte, „Margot,
Du weißt, daß das, was ich geſagt, nicht den Sinn haben ſollte,
den Du ihm andichteſt!“

Auf einen Augenblick, aber auch auf einen Augenblick nur ver
ſchwand der Ausdruck leichtfertigen Spottes aus den glänzenden
Augen der neckiſchen Dirne. Dann aber entgegnete ſie mit ſilber
hellem Lachen: „Alſo nur wieder eine kleine Dummheit geſagt, und
zwar ſchon die zweite in einer einzigen Minute! Armer Claude,
Du haſt dieſen Abend entſchiedenes Mißgeſchick.“

„Kann ich denn die begangenen Fehler nicht auf irgend eine
Weiſe gut machen fragte Claude, durch den freundlicher gewor
denen Ton des Mädchens zwar ermuntert, aber doch ganz dehmüthig.

Margot ſchien ſich einen kurzen Augenblick zu beſinnen. „O,
doch entgegnete ſie endlich mit einem Anflug von Uebermuth.
„Unſer Brunnen zieht ſich etwas ſchwer. Du darfſt mir den Krug,
der durch Dein ungehöriges Betragen in ſo große Gefahr gerathen,
mit Waſſer füllen.“

„Mit Vergnügen entgegnete der junge Mann lebhaft. „Aber
was dann weiter

„Dann würde ich dem gefälligen Herrn Claude Jullion recht
ſehr verbunden ſein, wenn er die Gewogenheit haben wollte, mir
den Krug auf den Kopf zu heben.“

„Weiter nichts
„O, doch. Jch möchte den Herrn Claude ziemlichſt gebeten

haben, ſich bei der ſchwierigen Operation ſeiner Hände nicht in ſo
ungeſchickter Weiſe zu bedienen wie dies mit ſeinen Worten der
Fall geweſen. Jch bin keiner Taufe benöthigt.“

Claude brach in ein fröhliches Gelächter aus und machte ſich
ohne Verzug daran, den Brunnenſchwengel in Bewegung zu ſetzen.
Bald war bei ſeiner raſchen Weiſe denn auch der Krug gefüllt.

„Nun,“ ſagte Margot lächelnd, „verſuche es auch mit dem
zweiten Theile Deiner Aufgabe.“

„Das werde ich hübſch bleiben laſſen meinte Claude, den
Krug mit ſeinen tüchtigen Fäuſten bei den Henkeln faſſend. „Auf
Dein ſchönes Köpfchen gehört eine Krone und nicht ein Waſſerkrug.
Geh nur hübſch voran, oder folge mir, wie Du es lieber willſt;
den Krug werde ich Dir ſelber in die Küche tragen.“

Margot wollte einen Augenblick Proteſt erheben beſann ſich
aber nach einer kurzen Pauſe des Ueberlegens eines Beſſeren. Leich
ten elaſtiſchen Trittes eilte ſie den kurzen Weg gegen die Hausthüre
hinüber. Claude vermochte ihr mit ſeiner ziemlich ſchweren Laſt
kaum zu folgen.

Am Hauſe angekommen öffnete das Mädchen raſch die Thüre,
die zur Küche führte, und wandte ſich dann eben ſo raſch nach dem
keuchenden Claude um. „So,“ ſagte ſie lächelnd, „jetzt haſt Du
Deine Schuldigkeit gethan. Gieb mir nur den Krug.“

Mit dieſen Worten wollte Margot das Gefäß ergreifen aber
Claude trat raſch einen Schritt zurück. „Darf ich Dir den Krug
nicht gleich in die Küche tragen, Margot?“ fragte er bittend.

„Ja,“ entgegnete ſie neckiſch, „wenn ich ſicher wäre, Dich dann
auch wieder ſo leicht aus der Küche herauszubringen, wie Du herein
gekommen. Nein, nein das darf entſchieden nicht ſein ſetzte ſie
dann in ernſterem und entſchiedenerem Tone hinzu. „Das würde
ſich nun einmal nicht ſchicken.“

„Ach, mit Deiner verwünſchten Schicklichkeit!“ brummte Claude
mißvergnügt mit halblauter Stimme. „Zuerſt haſt Du mich mit
Deinen Spötteleien faſt zur Verzweiflung getrieben und nun bringſt
ga ch mit Deinen Schicklichkeitsſcrupeln vollends aus Rand und

and.
„So laß Dich Morgen früh wieder einbinden. Meiſter Jacques,

Dr Küfer wohnt ja ganz in der Nähe ſpottete die übermüthige
irne.

„Wenn ich Dir nun aber ſchwöre, bei meiner Ehre ſchwöre,
die Küche ſofort wieder zu verlaſſen ſobald Du es befiehlſt

„Hm, das ließe ſich allfällig hören. Der ſchwere Krug reißt
Dir endlich noch die Arme aus den Gelenken, wenn Du da ſo ſtehen
bleiben mußt wie ein melancholiſcher Meilenzeiger. Komm alſo
herein. Aber fein Wort gehalten, das will ich Dir gerathen haben.“

Mit dieſen Worten ging das Mädchen voran in die Küche, in
der jetzt das Oellichtchen auf einem kleinen Tiſche flackerte.

„Wo ſoll ich den Krug hinſetzen?“ fragte der nachfolgende Claude.
„Nun, wo denn anders, als auf die Bank dort, die ja dazu

beſonders angebracht iſt.“
Claude gehorchte, blieb aber wie unſchlüſſig auf dem Platze ſtehen.
„Nun, was willſt Du noch, Claude
„Darf ich noch ein wenig bei Dir ſitzen bleiben und mit Dir

plaudern, Margot
Claude ſagte dieſe Worte mit ſo rührend ſchmeichelnder und

bittender Stimme, daß es einen Stein hätte erweichen mögen. Die
ſchöne Margot war aber diesmal ſo hart wie Stahl.

„Ho, ho! das wäre denn doch gar zu ſehr wider die Abrede,“
ſagte ſie in ſehr entſchiedenem Tone. Die Mutter kann jeden Augen-
blick nach Hauſe kommen, und die würde mir keine üble Lobrede
halten, wenn ſie mich da zu ſolcher Stunde in unnützem Geplauder
mit Herrn Claude Jullion begriffen in der Küche antreffen würde.“

„Nun, da könnten wir ja in die Stube gehen; für mich iſt's
überall ſchön wo Du biſt, Margot.“
Das Mädchen mußte hell auflachen. „Nun ſagte ſie, noch
immer kichernd, „das würde freilich für meine Mutter einen ganz
gewaltigen Unterſchied ausmachen. Wahrhaftig, Du biſt ein wahrer
Schlaukopf, Claude. Einem ſolchen iſt aber wenig zu trauen, darum
bitte oder befehle ich allen Ernſtes, man möchte ſich ſeines gegebenen
Ehrenwortes erinnern und ſich fein ſäuberlich von hinnen trollen.“

Ueber das kühngeſchnittene, ſchöne Geſicht des jungen Mannes
glitt ein recht trübſeliger Schatten. „Du befiehlſt mir wirklich zu
gehen fragte er noch immer zaudernd in recht kläglichem Tone.

„Gute Nacht, Claude!“ lautete die unerbittliche Antwort.
Und Claude ging, ſchmerzbewegten, ja ſogar ein wenig in

rig Herzens, ohne ſich unter der Thüre noch einmal umzu-
ehen. Aber einmal draußen in den Schatten der Linden gelangt,
da konnte ex doch nicht umhin, noch ein wenig ſtille zu ſtehen und
nach dem Hauſe hinüber zu ſpähen. Fortſetzung folgt,)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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